
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heflage: Allnſtr Fönntagehlut

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
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Dienstag, den 4. Auguſt 1908. 12. Jahrg.o. O.
Die Arbeiter Witwen- und Waiſenverſicherung.

ach dem S 15 des Zolltarifgeſetzes vom 25.
Dezember 1902 ſoll die Witwen und Waiſenver
ſicherung, für die die Mittel durch die Kapitaliſterung,
gewiſſer Zollerträge aus dem Hollgeſetz geſchaffen
werden, am Januar 1910 in Kraft treten. Der
Reichstag wird daher in ſeiner nächſten Tagung
genötigt ſein, ſich mit dieſer wichtigen Frage zu be
faſſen, die vorausſichtlich im Anſchluß an die Re
form der übrigen Arbeitergeſetze gelöſt werden wird.
Ueber die Grundzüge der neuen Verſicherung iſt
natürlich noch nichts näheres bekannt. Man wird
jedoch erwarten dürfen daß ſie ſich an die am

Juni 1907 ins Leben getretenen Invaliden
Witwen und WaiſenVerſicherungskaſſen der See
berufsgenoſſenſchaft anlehnen wird, deren Organi
ſation die Jnvaliden und Altersverſicherung ablehnt.

Es werden dort Wochenbeiträge nach 5 Lohn
klaſſen in der Höhe von 20, 26, 32, 40 und 16 Pf.
erhoben, die je zur Hälfte von Arbeitern und Unter
nehmern geza

Die Koſten für die Witwenrenten würden ſich
bei dem Durchſchnittsſatze von 130 M. auf 52 Mill.

Mark, die Waiſenrenten bei einem Durchſchnittsſatze
von 66 M. auf 594 Millionen Mark belaufen, wozu
dann noch die auf etwa s Millionen Mark ge
ſchätzten Koſten für Nebenleiſtungen kommen würden.
Daraus ergibt ſich, daß die geſamten jährlichen
Koſten für die Wittwen und Waiſenverſicherung
etwa 120 Millionen Mark betragen würden. Das
iſt eine neue und gewaltige Laſt, die das deutſche
Volk im Jntereſſe der Wikwen und Waiſen ſeiner
Arbeiter ſich aufbürdet, und es ſpricht für die Opfer
willigkeit der bürgerlichen Parteten, daß ſie ſich zu
dieſem gewaltigen Opfer aus eigenem Antriebe ent
ſchloſſen haben.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Der Kaiſer und die Kaiſerin, die

am Sonnabend unter dem Jubel der Bevölkerung
in Swinemünde eingetroffen und am Bahnhof vom
Kaiſer herzlich begrüßt worden war, ſind am Sonn
abend kurz vor 8 Uhr an Bord der Hohenzollern
igch Stodholin abgereiſt. Am c

die Majeſtäten eine Automobilfahrt rvon der dieſelben um Uhr Abends zurück
gekehrt waren.

Ein Kaiſerſohn als Doktor. Prinz Auguſt
Wilhelm, der vierte Sohn des Kaiſerpaares, hat
an der Straßburger Univerſität den Doktorhut er
worben. Er hat das Doktorexamen mit „Sehr gut“
beſtanden. Prinz Auguſt Wilhelm galt von jeher
als der „Gelehrte“ unter ſeinen Brüdern, von denen
bisher keiner ſeinen Doktor gemacht hat. Der Kron
prinz und Prinz Eitel Friedrich ſind mit ihrem
Studium längſt fertig. Erſterer iſt als guter Sports
mann bekannt, Prinz Eitel iſt durch und durch
Soldat. Der dritte Kaiſerſohn, Prinz Adalbert, iſt
Seemann und hat, da er viel im Auslande war,
nicht ſtudiert. Prinz Oskar beſucht zurzeit noch die
Bonner Univerſität und Prinz Joachim muß erſt Marktfeſt.
noch das Abiturientenexamen beſtehen. Prinz Auguſt ſitätsgebäude eingeweiht.
Wilhelm iſt jedenfalls allen ſeinen Brüdern in der läums ſind
Gelehrſamkeit voran. Soweit uns bekannt, iſt ſein worden, die auf das Feſt hinweiſen

Am Nachmittag hatten

Spezialfach Kunſtgeſchichte. Der Prinz iſt am 19
Januar 1887 geboren, alſo erſt 21 Jahre alt. Seit
1907 iſt er mit ſeiner Couſine, Prinzeſſin von
Schleswig Holſtein, verlobt. Die Hochzeit ſoll im
Herbſt ſtattfinden. Der Kaiſer iſt bekanntlich mehr
facher Ehrendoktor.

Ueber das Doktorexamen des Prinzen Auguſt
Wilhelm wird noch berichtet. Prinz Auguſt Wilhelm
hat eine Diſſertation über das Thema geſchrieben
Die Entwicklung der Kommiſſariatsbehörden in
Brandenburg Preußen bis zum Regierungsantritt
Friedrich Wilhelms Nach der Annahme der
Arbeit durch die rechts und ſtaatswiſſenſchaftliche
Fakultät fand das mündliche Examen ſtatt, worauf
der Prinz zum Doktor der Staatswiſſenſchaften pro
moviert wurde. Examinatoren waren die Profeſ
ſoren Sartorius, Frhr. v. Waltershauſen, Laband
und Rehm. Da eigentlich ein Studium von ſechs
Semeſtern zur Ablegung der Prüfung vorgeſchrieben
iſt, der Prinz aber erſt vier hinter ſich hatte, war
er bei dem preußiſchen Kultue iiniſter um Dispens

tlhe

n e t S oktortitel an einer deutſchen Univerſität erwarb. Der
Kaiſer hat kein Doktorexamen gemacht.

Reichskanzler Fürſt Bülow ließ am 30. Juli
in Friedrichsruh durch Geheimrat Wahnſchaffe am
Sarge des Fürſten Bismarck einen Kranz niederlegen

Auszeichnung Zeppelins. Der Großherzog
von Baden hat dem Grafen Zeppelin die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande
des Ordens Bertholds I. verliehen.

Die 350fährige Jubelfeier der Univerſität
Jena fand am Freitag ſtatt. An der Feier nahmen
der Großherzog von Weimar, die Herzöge von
Altenburg und Koburg-Gotha und der Erbprinz
von Meiningen teil. Dem Feſtgottesdienſt folgten
ein Redeakt im Volkshaus und abends ein großes

Am Sonnabend wird das neue Univer-
Aus Anlaß des Jubi

Fünf und ZweiMarkſtücke geprägt
Die Stadt iſt

Ungleiche Brüder.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten.

(33. Fortſetzung.)

„Jch hatte gehofft,“ begann der junge
Mann erſt ſtockend, dann allmählich raſcher, „du

würdeſt mir das Nötigſte vorſtrecken können,
ov, verſtehe mich nicht falſch, ich wollte ja nichts

geſchenkt. Nur dachte ich, wenn du ein reicher
Mann wäreſt, und es käme dir in der erſten
Zeit nicht ſo ſehr auf gute Verzinſung an.
ich bin ja überzeugt, daß kein Pfennig von dem
Kapital verloren wäre, nur Zeit müß!e es haben
mit der Rückzahlung, es müßte vor allem auf
Jahre hinaus unkündbar ſein, wenn ich dann,
von den drückendſten Sorgen befreit, meine ganze
Kraft einſetzte, dann ließe ſich ſchon etwas er
reichen. Aber nun iſt alles wieder ausſichtslos,
und das nimmt mir manchmal die ganze Luſt
zum Schaffen und Arbeiten. Jmmer grüble ich
darüber nach, wie ein Ausweg zu finden wäre,
bis mir der Kopf weh tut. Und ich hätte dem
Vater ſo gern die Freude gegönnt, daß er es
erlebte, wie das Geſchäft wieder aufblüht. Er
war der Gründer der Fabrik, ſein ganzes Herz

hängt an ihr, ſie ſiſt ſein Stolz, ſein Ehrgeiz, ſein
Alles. Er nimmt noch immer den regſten Anteil
an allemn, was mit geſchäftlichen Dingen zuſam-
menhängt, trotzdem ihn ſein Zuſtand von jeder
Arbeit ausſchließt. Täglich muß ich ihm Bericht
erſtatten, und wie leuchten ſeine Augen auf,

wenn ich einmal gute Nachrichten bringe. Jch
ſuche ja ſo viel als möglich die Wahrheit, den
traurigen Rückgang unſeres Geſchäftes, vor ihm
zu verheimlichen. Aber wie lange wird es noch
gehen Wir können mit der Konkurrenz nicht
gleichen Schritt halten, wir ſind längſt durch die
Neuerungen der andern überflügelt. Jch weiß
ſelbſt, daß unſere Erzeugniſſe eben zu teuer ſind,
aber ich kann nicht billiger arbeiten, weil ich zu
viel Arbeitslohn bezahlen muß. So müſſen wir
nach und nach zugrunde gehen. Ach, der Vater
überlebte es nicht. Jede Aufregung ſoll ängſtlich
von ihm ferngehalten werden, und ſo muß ich
das Schwere ganz allein tragen.“

Eugen ſchwieg tiefaufatmend.
Auch der Onkel ſprach kein Wort.

dem Neffen warm die Hand. Aber
Augen lag ein ſeltſames Feuer.

Er drückte
in ſeinen

9. Kapitel.
Es war Abend. Milde, weiche Luft ſtrömte

durch das geöffnete Fenſter herein. Sie brachte
eirte leiſe Ahnung vom kommenden Frühling
mit. Schmeichelnd umfächelte ſie den einſamen
Mann, der mit trübem Blick hinausſtarrte auf
die Straße, wo von dem zerfſließenden Schnee
ſich große Pfitzen gebildet hatten. Schon ſeit einer
halben Stunde ſtand er ſo, ohne ſich zu rühren,
er, der ſich ſonſt keinen Augenblick des Ausru
hens gönnte, der raſtlos arbeitete, oft die halbe
Nacht hindurch

Vor ihm aufgeſchlagen lag das große Haupt

buch, deſſen einzelne Seiten mit dichten Zahlen-
reihen bedeckt waren. Eugen Mertens ſtützte den
Kopf in die Hand. Nur manchmal ſeufzte er tief
auf. Heinz war ſeit einer halben Stunde fort
gegangen. Er hatte den Bruder wiederholt be
ſtürmt, ihm aus der ärgſten Klemme herauszu-
helfen, ſeine Gläubiger bedrängten ihn jetzt hart,
und er wüßte nicht mehr aus noch ein. Er hatte
gebeten, gefleht, zuletzt geflucht und gedroht, ſich
das Leben nehmen zu wollen, aber Eugen war
feſt geblieben. Solche Szenen hatten ſich ſchon zu
oft wiederholt und wirkten deshalb nicht mehr,
Eugen wußte ganz genau, daß Heinz in ſei
nem unverbeſſerlichen Leichtſinn nur noch beſtärkt
wurde, wenn man ihm immer nachgab. Nun
mußte er endlich einſehen, daß für ihn nichts mehr
zu hoffen war. Mochte er ſich ſelbſt helfen. Eu
gen konnte es nicht mehr.

Krachend hatte Heinz die Türe hinter ſich zu
geſchlagen, Eugen ſah ihm nach, wie er über die
Straße ging und um die nächſte Ecke verſchwand.
Wo mochte er hingehen Ob er bei einem Ka
meraden Hilfe ſuchte Eugen war feſt entſchloſſen
den Leichtfuß von jetzt an ſich ſelbſt zu überlaſſen,
und er hatte ihm dies auch klar und deutlich aus
einandergeſetzt.

„Es geht eben nicht anders,“ ſagte er zu ſich
ſelbſt, indent er gedankenvoll eine Wanderung
durch das Zimmer unternahm.

Ein alter Diener kam herein, um die Lampe
über dem Schreibtiſch anzüzünden. Laſſen Sie
es,“ ſagte Eugen, „ich will ohnedies einen kleinen



reizend geſchmückt und der Zuſtrom iſt ungeheuer.
Am Donnerstag erhielt das Phylogenetiſche Muſeum
die Weihe. Der große Naturforſcher Prof. Häckel
gab eine Ueberſicht über dert Zweck ſeines Muſeums,
das er vor allen Dingen zu einer öffentlichen
Bildungsanſtalt heranwachſen ſehen möchte. Jn
einer Feſtſchrift verbreitet ſich Prof. Häckel über
„Alte und neue Naturgeſchichte.“ Nachmittags war
großes Feſtkonzert und abends zwangloſes Beiſam
menſein und Begrüßung der Gäſte.

Die 120 Mill. im Juliusturm. Es iſt eine
Streitfrage geworden, ob der Kriegsſchatz von
120 Mill. Mark im Spandauer Juliusturm völlig
zinslos liegt oder ob dafür 120 Mill. Reichsſchatz
ſcheine umlaufen. Die „Voſſiſche Ztg.“ befaßt ſich
mit der Frage und kommt zu dem Schluß, daß
zwiſchen den 120 Mill. im Juliusturm und den
durch Geſetz von 1874 ausgegebenen 120 Mill. Mk.
in Reichskaſſenſcheinen kein Zuſammenhang beſteht.
Der Schatz im Juliusturm bringt mithin keinerlei
Zinſen. Die 120 Mill. Reichskaſſenſcheine erſetzten
nicht die bar im Juliusturm liegenden Goldmünzen,
ſondern löſten nach Errichtung des Reiches das
Papiergeld der Einzelſtaaten ab.

Holland. KöniginMutter Emma von Holland
wird am Sonntag 50 Jahre alt. Sie iſt eine
deutſche Prinzeſſin, eine Schweſter des Fürſten zu
Waldeck-Pyrmont. 1879 vermählte ſie ſich mit dem
verwitweten und vierzig Jahre älteren König Wil
helm III. der Niederlande, dem ſie im nächſten Jahre
eine Tochter, die heutige Königin Wilhelmine,
ſchenkte. Seit 1890 lebt ſie im Witwenſtande.

England. Jn einer Sitzung des Unterhauſes
gab der Miniſter des Aeußern Sir Eduard Grey
wichtige Erklärungen ab. Er äußerte ſich u. a. wie
folgt: Ohne unſere Wachſamkeit zu verringern,
werden wir angeſichts der neuen Ereigniſſe in Maze
donien eine abwartende Stellung einnehmen. Es
iſt bedauernswert, daß bei verſchiedenen Mächten
Hintergedanken beſtehen über die Tatſache, daß die
engliſche Politik angeblich den Zweck verfolge, die
Jſolierung Deutſchlands herbeizuführen. Wenn
man einen Blick auf eine lange Periode von Jahren
zurückwirft, wird man herausfinden, daß während
der letzten 20 Jahre die Haltung Englands Deutſch
land gegenüber nicht feindlich geweſen iſt. Uebrigens
äußerte ſich Fürſt Bülow dahin, daß Deutſchlands

hat zwei Verbündete und trotzdem haben wir nie
mals hierüber Hintergedanken gehabt. Wir haben
Verträge mit Frankreich und Rußland abgeſchloſſen,
deren Wortlaut bekannt iſt, während der Wort-
laut der Dreibundverträge niemals veröffentlicht
worden iſt.

Lokales und Provinzielles.
Das Erntewetter iſt bis jetzt ſo ſchön

geweſen, wie wir es ſeit Jahren nicht gehabt haben.
Der Roggen iſt zum größten Teil ſchon in den
Scheunen untergebracht und nur da, wo es an Ar
beitskräften mangelt, wird noch eingefahren. Die
Befürchtungen, daß der Ertrag an Körnern infolge
der andauernden Trockenheit des Juni ſich weniger
lohnend geſtalten würde, hat ſich glücklicherweiſe
nicht beſtätigt. Es wird vielfach der neunfaäche Er
trag der Ausſaat geerntet. Auch an Stroh wird
kein Mangel ſein. Der Hafer und die anderen

heimtückiſche

Stand, als man beim Erſatz die unteren Hölzer in

r en rot nen u ne z

WBirehſals efaſt jeder

Sommergetreidearten, mit deren Ernte nun be
gonnen wird, verſprechen ebenfalls einen günſtigen
Ertrag. Dem Anſcheine nach gehen wir auch einem
guten Kartoffeljahr entgegen.

C. Sternſchnuppen. Jn der Zeit vom
bis 13. Auguſt können wie wieder das prächtige

Schauſpiel der Sternſchnuppenfälle beobachten Es
ſind die Meteore, die aus der Richtung nördlich
vom hellen Sterne Alpha Perſei kommen und den
Namen Perſeiden oder Laurentiustränen haben.
Dieſe Sternſchnuppenſchwärme ſetzen bereits Ende
Juli ein und erreichen in der erſten Auguſthälfte
ihren Höhepunkt. Auch größere Meteore, ſogn.
Feuerkugeln, ſind um dieſe Jahreszeit nichts ſeltenes.

Gegen die Unſitte des Wegwerfens
von zerſchlagenen Flaſchen, Gläſern und Scherben
auf Feldwegen, in den Gebüſchen, den Anlagen, in
den Wäldern oder gar auf Straßen wendet ſich die
Veröffentlichung des Staatsminniſteriums, die auch
bei uns Beachtung und Beherzigung verdient. Die
Unſitte bringt Gefahren für Menſchen, für barfuß
laufende Perſonen und Kinder und für Radfahrer
aber auch für Tiere kann das Eintreten von Glas
oder Scherben gefährlich werden. Die Polizeibe
hörden ſollen daher Auftrag erhalten, ihre Organe
bei jeder Gelegenheit auf die Gefährlichkeit hinzu
weiſen, damit durch Warnungen dieſe Unſitte et
geſchränkt wird.

Die Zeit der Tollkirſche iſt ange
brochen und mahnt Eltern zu ernſter Vorſicht. Sie
iſt an den glänzend ſchwarzrn, ſäuerlichſüßen
Beeren auf dem ſternförmig ausgebreiteten Kelch
leicht zu erkennen. Jährlich verlieren durch die

Pflanze namentlich unbeaufſichtigte
Kinder ihr Leben, denn die Tollkirſche iſt eine der
gefährlichſten Giftpflanzen. Die erſten Anzeichen
der Vergiftung machen ſich durch Trockenheit der
Mund Und Rachenhöhle, Erweiterung der Pupillen
infolge des in der Pflanze enthaltenen Atropins,
Sehſtörungen, zagenden Puls und ſchreckhafte De
lirien bemerkbar. Jn ſchweren Fällen treten Krämpfe,
Bewußtloſſigkeit und ſchließlich der Tod durch
Lähmung der Nervenzentren ein. Für Stechapfel
und Schierling iſt die gleiche Mahnung zur Vorſicht
zeitgemäß.

Ein unfehlbares Mittel gegen den Haus
ſchwamm ſcheint das Viehſalz zu ſein, in das man
die Lagerhölzer einbettet. Lagerhölzer und Dielen,
die zuvor in wenigen Jahren zerſtört waren, hielten

ftzug fehlt
dem Hausſchwamm Einhalt tun, wenn man bei
ſeinem Entſtehen die angegriffenen Teile damit tränkt.

Alte Daler am 1. Oktober Mk. 1.50.
Die alten Eintalerſtücke, die, wie gemeldet, ſchon
vom 1. Oktober 1907 ab nicht mehr als geſetzliches
Zahlungsmittel gelten, brauchen vom 1. Oktober d.
Js. ab auch nicht mehr von den Reichs und Landes
kaſſen zur Umwechslung angenommen zu werden.
Wer alſo ſolche Talerſtücke noch beſitzt und ſie nicht
aus irgend einem Grunde als Erinnerungsſtück, als
Objekt der Müuzſammlung oder dergleichen behalten
will, tut gut, ſich mit der Umwechslung an einer
öffentlichen Kaſſe zu beeilen. Nach dem Oktober
bekommt man für einen alten Taler nicht mehr
3 Mark, ſondern nur den Silberwert der Münze

alſo etwa nur 1.50 Mark.
Jeſſen, 3. Auguſt. Am nächſten Sonntag und

Montag findet die Feier des allerorts beliebten
Kinderfeſtes ſtatt.

bilden gegenwärt
mer ſoll Heringslate

Herzberg (Elſter), 30. Juli. Auf Redliner Flur
iſt man bei den neueſten Bohrverſuchen in anſehn
licher Tiefe auf eine 10 Meter tiefe Kohlenſchicht ge
ſtoßen, aus welcher Kohle beſter Qualität zutage
gefördert wurde.

Wittenberg, 28. Juli. Bei den Ausſchachtungs
arbeiten zu einem Anſchlußkanal ſind geſtern in
der Elbſtraße, hinter dem Garten der Apotheke, in
etwa 1 Meter Tiefe, mehrere Zeugen aus Witten
bergs ſchwerer Zeit, nämlich Vollkugeln im Gewichte
von etwa 10 Pfund, zu Tage gefördert worden.

Wieſenburg, 30. Juli. Die zu erbauende Mi
litärbahn, die die Verbindung zwiſchen den Truppen
übungsplätzen Jüterbog Altengrabow herſtellen
ſoll, wird vom alten Lager Jüterbog über Frohns
dorf Niemegk Wieſenburg nach Altengrabow
führen. Wieſenburg würde danach einen zweiten
Bahnhof erhalten und hier der Anſchluß an die ſo
genannte Kanonenbahn erfolgen. Wie es ſcheint
wird Görzke auch von dieſer Bahn nicht berührt
werden, was zu bedauern iſt, denn würde Görzke
von dieſer Bahn berührt, ſo würde ſich der Bau der
für den Ort weniger günſtigen Linie nach Zieſar
erübrigen.

Hring Bitterfeld, 27. Juli. Einen unfreiwilligen
Aufenthalt mußte am Mittwoch nachmittag gegen
5 Uhr im Kgl. Forſt, am ſog. hellen Fleck, ein
Luftballon nehmen. Der Ballon war anſcheirtend
überfüllt, ſo daß er zu Boden gedrückt wurde. Einer
der Jnſaſſen (Ofſiziere) mußte ausſteigen und ſich
zur Bahn nach Düben begeben. Die Landung nahin
einen glücklichen Verlauf. Die beiden anderen Jn
ſaſſen konnten von hilfsbereiten Heidelbeerſuchern
unterſtützt, ſpäter die Fahrt nach Leipzig zu fort
etzen.

Gröba bei Rieſa, 27. Juli. (Er ließ mit ſich
handeln Vor einiger Zeit legte der Gemeinde
vorſtand Scheibe ſein Amt nieder. Er iſt dazu
nicht ganz freiwillig gekommen. Es ſoll dies viel
mehr aus Gründen erfolgt ſein, die in gewiſſen
Unregelmäßigkeiten zu ſuchen ſind. Daß jedenfalls
irgend etwas nicht in Ordnung iſt, das beweiſt
ſchon der Umſtand, daß der geweſene Gemeinde
hirte in der jüngſten Gemeinderatsſitzung 10 000 Mk.
Abſindungsſumme verlangte, dann auf 5000 Mark
herunkerging und ſchließlich bedingungslos ſein
Amt niederlegte. Ja, jetzt hat er ſich dazu herbei
gelaſſen, 500 Mark Sicherheitsleiſtung zu ſtellen.

Radegaſt, 28. Jul. Eine wahre Landplage
ig in der hi d bis nach

Fliegen, h den Straßenpaſſanten wie le endiger
Staub anſetzen und mit jedem Windhauch durch
Fenſter dringen. Die hüpfende Bewegung der
Tiere verurſacht namentlich im Geſicht ein häßliches
Jucken.
Halle a. S. 27. Juli. Eine Bluttat aus Eifer
ſucht ſpielte ſich geſtern gegen abend im benachbarten
Diemitz ab. Der etwa 19jährige Arbeiter Henze
unterhielt ſeit einiger Zeit mit dem gleichaltrigen
Dienſtmädchen Schönborn aus Halle, Beſenerſtr. 20,
ein Liebesverhältnis. Der junge Mann glaubte
ſchon ſeit Wochen Grund Zur Eiferſucht zu haben
und machte daher dem Mädchen mehrfach Vor
würfe. Als das Paar geſtern nachmittag von
einem Ausflug zurückgekehrt war, gab es wieder
eine Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden
Henze zog plötzlich ſeinen Revolver und feuerte auf
ſeine Geltebte. Das Mädchen wurde ſo ſchwer ver
letzt, ſo daß es nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf
gab. Hentze ſtellte ſich ſelbſt der Polizei

Spaziergaug machen; der Kopf ſchmerzt mich ſo
ſehr, daß es für heute mit der Arbeit doch nicht
mehr geht.“
Da tun Sie recht, gnädiger Herr beeilte
ſich der Alte zu verſichern. Er war ſchon ſeit
vielen Jahren hier bedienſtet und durfte ſich des
halb wohl ein Wort geſtatten.

„Es iſt heute mit einemmale eine ſo ange
nehme, herrliche Luft draußen,“ fuhr er fort, die
wird Jhnen gut tun. Meine Frau behauptet, die
Staren ſeien ſchon angekommen, ich glaubs aber
mnicht, siſt doch ein wenig zu früh und kann ſchon
noch einmal kalt werden Der Alte humpelte
grüßend hinaus. Eugen griff nach Hut und Stock
und verließ ebenfalls das Zimmer.
Lauge war er draußen herumgewandert. Die
friſche Luft tat ihm wohl. Er ſetzte ſich in den
noch kahlen Anlagen auſ eine der grün geſtrichenen
Bänke, um ein wenig auszuruhen. Einige Kinder,
die das Spielen mit den Bällen nicht ſatt bekom
men konnten, trieben ſich noch nmther. Eines jagte
das andere in tollem Uebermut.

Geht ihr denn noch nicht nach Hauſe Es
iſt ja ſchon ganz dunkel,“ fragte Eugen, einen der
Knaben am Arm feſthaltend.

Meine Mutter iſt in der Fabrik,“ lautete die
etwas ungeduldige Autwort, ſie kommt erſt um

acht Uhr heim und ich darf ſo lange auf der
Straße bleiben. Der Anlage gerade gegenüber
befand ſich die Kaſerne, ein großes, altes, langge
ſtrecktes Gebäude, ziemlich nüchtern ausſehend mit
ſeiner ſchmuckloſen Faſſade.

„Guck mal, was iſt denn da los rief der
Knabe ſeinen Kameraden zu und zeigte auf einen
Haufen Menſchen, die vor dem großen Portal ſtan
den. „Kommt, wir wollen ſehen, was es gibt,“
ſchrien die anderen lachend und eilten davon.

Ringsum war es ganz ſtill, nachdem das Lär
men der Kinder verſtummt war; nur von drüben
drang ein leiſes Murmeli herüber, der Haufe
wuchs immer mehr an. Jeder Vorübergehende
blieb ſtehen, neugierig, was vorgefallen ſei. Eine
Straßenlaterne warf ihr flackerndes Licht auf die
vielen Menſchen, die ſich hin und her bewegten,
die Hälſe reckten und leiſe Bemerkungen austauſch
ten. Es war kein Lärmen, kein Lachen und kein
Plaudern zu vernehmen, keit Rufen und Schreien,
wie das gewöhnlich der Fall iſt, wenn irgendwo
viele Menſchen beiſammmen ſind. Die Leute tuſchel
ten und flüſterten, jeder der Neuhinzugekommenen
ſtieß den am nächſten Stehenden an, um zu er
fahren, was geſchehen ſei. Der einſame Mann
auf der Bank konnte von ſeinem Platze aus zwi
ſchen den kahlen Büſchen und Bäumen hindurch
alles beobachten Aber er ging nicht hinüber. So
ſaß er noch, als die Kinder wieder zurückkamen
und zwar mit ernſten Geſichtern; auch waren ſie
nicht mehr ſo laut wie vorhin

„Jch möchte es nicht ſehen meinte ein kleiner
Junge von etwa acht Jahren. Seine Stimme
klang ganz beklommen.

Was iſt denn geſchehen fragte Eugen.
Die Kinder fuhren erſchrocken zuſammen. Sie

mochten den Frager in der Dunkelheit nicht be

merkt oder geglaubt haben, er ſei längſt fort
gegangen„Ein Offizier hat ſich drüben in der Kaſerne
erſchoſſen,“ ſagten ſie gleichzeitig wie aus eirtem
Munde.

Eugen fühlte, wie ihm das Herz ſtillzuſtehen
drohte vor jähem Schreck. Eiſeskälte rann ihm
plötzlich den Rücken hinab, er fuhr mit der Hand
über die Stirn, machte eine Bewegung, um aufzu
ſtehen, aber die Knie zitterten ihm ſo heftig daß
er wie kraftlos wieder auf die Bank zurückſank.
Vor ſeinen Augen begann ſich alles im Kreiſe zu
drehen, in den Schläfen hämmerte es in raſendem
Tempo Er brauchte lange, bis er ſich zu der Frage
aufraffte „Wie hieß denn der Offizier

„Wir wiſſen es nicht,“ lautete die zögernd ge
gebene Antwort.

„Und iſt er tot„Ja, ganz tot, er ſoll gleich nach der Leichen
halle gefahren werden darum ſind wir davon ge
laufen Wir mögen den ſchwarzen Wagen nicht
ſehen, da fürchtet man ſich.“

Waren die Kinder vorher übermütig umher-
getollt, ſo ſtanden ſie jetzt ſchweigend beiſammen
und warfen ſcheue, ängſtliche Blicke hinüber nach
dem faſt unheimlich ſtill daliegendert Gebäude
Auch Eugen ſchwieg Seine Phantaſte zeigte ihm
ein gräßliches Bild. Einen jungen, ſchönen Offizier
der die Züge ſeines Bruders trug, blutüberſtrömt,
mitten durchs Herz geſchoſſen, leblos am Boden
liegend, die Augen, die immer ſo lachend und ſonnig
in die Welt geſchaut, nur halb geſchloſſen, ſtarr



Halle. Eine Geſchäftsſtelle des Reichsverbandes
iſt am 1. Juli hier eingerichtet worden. Mit ihrer
Leitung iſt Generalſekretär Karl Michaelis, der frühere
Redakteur des „Demminer Tageblattes“, beauftragt
worden. Die Geſchäftsräume beſinden ſich bis zum
1. Oktober Freiimfelderſtr. 116, vom 1. Oktober ab
Volkmannſtr. 6. Zum Geſchäftsbereich der Geſchäfts
ſtelle Halle a. S. gehören die Reichstags- Wahlkreiſe
HalleSaalkreis, SchweinitzWittenberg, Torgau
Liebenwerda, DelitzſchBitterfeld, MerſeburgQuerfurt,
DeſſauZerbſt, Bernburg-BallenſtedtKöthen.

Kalbe a. 30. Juli. Die Spitzbubenfrechheit
geht ins ungeahnte. So wurde nachts dem hieſigen
Guts und Brauereibeſitzer Schultze-Kummert von
ſeinem im hieſigen hohen Feld gelegenen Getreide
feldern Roggen geſtohlen. Die Spitzbuben, die mit
der größten Seelenruhe ihr Werk vollbrachten, haben
auf der Erde ein Lacken oder Säcke ausgebreitet
und dann die Aehren der in Stiegen aufgeſtellten
Garben mit dazu mitgebrachten Knüppeln ausge
droſchen. Auf dieſe Weiſe haben die frechen Patrone
etwa 10 Stiegen ihres Jnhalts beraubt und ſodann
die Garben, um eine zu frühzeitige Errtdeckung des
Diebſtahls zu verhüten, wieder in Stiegen an ihrem
alten Platz anfgeſtellt.

Hettſtedt, 28. Juli. Vom Erntewagen über
fahren wurde heute nachmittag der 15 jährige Berg
arbeiter Tomawosky aus Kloſtermansfeld. Er be
fand ſich nach beendeter Schicht auf dem Heimwege
und war im Begriff, im Einverſtändnis mit dem
Geſchirrführer, die Schoßkelle zu erſteigen, als die
Pferde anzogen und der Bedauernswerte ſo un
glücklich unter die Räder geriet, daß er ſchwer ver
letzt dem hieſigen Knappſchaftskrankenhauſe zuge-
führt werden mußte.

Aus Thüringen, 27. Juli. Ein zeitgemäßes,
beſonders für ländliche Kreiſe, beachtenswertes Mittel
zur Weckung der Liebe zur Heimat iſt die Anlage
von SchülerAlleen. Es wird eine Reihe von jungen
Bäumen gepflanzt und jeder mit einem Täfelchen
des Knaben verſehen, der den Baum gepflanzt.
Trägt der Baum Früchte, ſo fallen dieſe dem ſpäteren
Manne zu, vorausgeſetzt, daß er ſein Dorf nicht ver
läßt. Derartige Maßnahmen bedeuten auch ein
Stück Heimatpflege und gehören zu den Veran-
ſtaltungen, um das Heimatgefühl zu feſtigen und
zu vertiefen.

Vermiſchtes.
Jn Bernbüur g wurde ein

dem iurg Daseinen lebensgefährlichen ruch. Die Auto
mobilinſaſſen, die ſich ſelbſt der Polizei ſtellten, ſoll
keine Schuld treffen. Am Ouaiplatz in Bernburg
ſtürzte ein Knabe in die Saale und ertrank. Jn
ſeinem Dienſtzimmer im Herzoglichen Hauptſterter
amt Wolfenbüttel erſchoß ſich während einer Kaſſen
reviſton der Oberſteuerrendant Merkel. Ein beim
Legen eines Bahngleiſes in Eiſenach beſchäftigter
galiziſcher Arbeiter erlitt einen Hitzſchlag, an dem er
bald darauf verſtarb. Jn StadtJlim verunglückte
der 70 jährige Zimmermeiſter Pirſten dadurch, daß
ihm bei der Einfahrt eines Wagens mit Langholz
die Rippen eingeſchlagen wurden. In Halber
ſtadt ſtürzte ſich aus dem Fenſter des zweiten Stock
werks die 36 Jahre alte Minna Hobrecht auf den
gepflaſterten Hof des Hauſes Judenſtraße 1, in dem
ſie mit ihrem fünffährigen Kinde und noch mehreren
anderen, die bei ihr in Pflege waren, wohnte Der
Tod trat unmittelbar durch den Sturz eitt. Wie es

S glanzlos Eugen ſah, wie dieſe Augen ſich
vorwurfsvoll auf ihn richteten, wie ſie ihn an
klagten, ihn verdammten! Er ſtöhnte leiſe auf.

„O Gott, wenn es unſer Heinz, unſer ſchöner,
lebensluſtiger Heinz wäre, der Liebling der Mutter
der Stolz der Schweſter, der Abgott der Frauen!
Nein, nein! Es kann, es darf nicht wahr ſein,
der arme Vater würde ſterben, wenn er erführe,
daß ſein Sohn ſich das Leben genommen

Und weiter, immer weiter ſann und grübelte
der Einſame. Er ſaß wie feſtgebannt und merkte
es nicht, daß die Kinder ſich leiſe davongeſchlichen
hatten er fuhr erſt auf, als das Geräuſch eines

langſam fahrenden Wagens an ſein Ohr ſchlug.
Wie im Fieberſchauer ſchüttelte es ihn.

„Du, du hätteſt ihn retten können,“ klang
es in ſeinem Jnnern, „aber ſelbſtſüchtig, nur auf
dein eigenes Glück bedacht, haſt du es verſäumt,

S nun iſt es zu ſpät
Zu ſpät, 5 gräßliches Wort! Und plötzlich

faltete Eugen in heißem, herzbewegendem Gebet
die Hände ineinander und flehte zn dem, der über
den Sternen thront, der die Geſchicke der Menſchen
lenkt wie Waſſerbäche.

„Lieber Gott, laß es nicht zu ſpät ſein
ich will alles, alles was du über mich verhängt
haſt, geduldig ertragen, laß mich nur nicht ſchuld
ſein an den Tod des Bruders

Fortſetzung folgt.

eines Ham
Kind erlitt

heißt, hatte ſie ſchon längere Zeit ſich mit Selbſt
mordgedanken getragen, da ſie nervenleidend war,
ſie war aber nicht zur Ausübung der Tat gekommen.
Heute hatte ſie die Kinder fortgeſchickt und die Ge
legenheit, wo ſie ſich allein in der Wohnung Sefand,
benutzt, um in den Tod zu gehen.

An 45 Minuten bauten Abteilungen der Ber
liner KavalleerieRegimenter eine 35 Meter lange
und drei Meter breite Brücke über die Spree, auf
der die Garde-Küraſſtere den Strom paſſterten und
ein 6ſpänniger, mit Gepäck beladener, 50 Zentner
ſchwerer Bagagewagen des Regiments ruhig und
ſicher hinüberfuhr. Das iſt doch auch eine Leiſtung

25 000 leerſtehende Wohnungen in Groß
Bexlin! Trotz der geringen Bautätigkeit nimmt die
Zahl der leerſtehenden Wohnungen in GroßBerlin
eher zu als ab. Jn Berlin wurden rund 17 000, in
Charlottenburg rund 2200, in Rixdorf 3000 und in
Schöneberg 1500 gezählt. Ein Fallen der Mietpreiſe
iſt aber ausgeſchloſſen, weil die Bautätigkeit ſehr
eingeſchränkt iſt und unter den leerſtehenden Woh
nungen ſich viele unmoderne, dunkle und keines
wegs billige Gelaſſe befinden.

Ein recht bedauerlicher Anfall, dem leider
ein Menſchenleben zum Opfer ſiel, ereignete ſich am
letzten Mittwoch gegen abend auf dem Baäahnſteig
D in Niederſchöneweide-Johannisthal. Der Schaffner
Grungak aus Senftenberg kam mit einem Güterzuge
als zugführender Schaffner nach dort, wo er einige
Stunden bis zur Weiterfahrt liegen bleiben mußte.
Die Freizeit gedachte der Beamte am Krankenbett
ſeines Sohnes, der einer Operatton in Berlin unter
zogen worden war, zu verbringen, wo inzwiſchen
ſchon Frau Grunak weilte. Auf Bahnſteig D, wo
G. die Görlitzer Bahn erwarten wollte, erfaßte den
bedauernswerten Mann eine alleinfahrende Maſchine,
die ihn unter ſich begrub und tötete. Als Todes
urſache konſtatierte der Gerichtsarzt Schädel- und
Wirbelſäulenbruch.

Ein abſtoßendes Hittenbild wird der Frankf.
Ztg“ aus Weſtpreußen mitgeteilt: Eine Arbeiter
frau in Rieſenburg hatte ſich erhängt. Jhr Mann
verſuchte, die Beerdigungskoſten aus der Stadtkaſſe
zu erhalten, ſeine Bitte wurde aber abgeſchlagert.
Nun lud er die Leiche auf eine Karre, bedeckte ſie
mit einem Bettlaken und förderte ſie nach dem Ma
giſtratsgebäude, begleitet von einer Kinderſchar, die
die Leiche von Zeit zu Zeit wieder bedeckte wenn
das Tuch aufflog. Während man die Leiche im
Rathaus zurückbehielt und abends auf Koſten der
Stadt beerdigen ließ, wurde der gefühlvolle Ehe
gatten verhaftetWarnn in die Hiurtchtung der Grete Seter
in Freiberg in Sachſen durch Zulaſſung von 200
Perſonen zu einem Schauakt gemacht worden 2,
ſo lautet eine Jnterpellation, die die Konſervativen
des Königreichs Sachſen im Landtage der Monarchie
einbringen werden.

Aus aller Welt.
Foxſt, 23. Juli. Tödlich verunglückt iſt geſtern

nachmittag ein Handwerksburſche, der durch Forſt
wanderte und hier vergeblich Arbeit ſuchte. Nach
mittags gegen 2 Uhr trat der Mann aus einem
Hauſe an der Spreimberger Straße, als zwei zu
ſammengekoppelte, mit Holzwolle befrachtete Wagen
vorüberfuhren. Die Gelegenheit ſchien dem Wanderer
günſtig, ein Stück Weges mitzufahren. Er ſchwang
ſich auf die Deichſel des hinteren Wagens und wurde
überfahren. Das Vorderrad und das Hinterrad der
linken Wagenſeite rollten ihm über die Bruſt. Jm
Moment war der Unglückliche eine Leiche. Eine in
ſeinen Taſchen vorgefundene Jnvalidenkarte war
auf den Namen „Emil Reinhard Meyer aus Plauen,
geboren am 15. Februar 1871“ ausgeſtellt.

Kroſſen a. O. 29. Juli. Jm Oderbad ertrank
der Gefreite Vorweg vom hieſigen Bezirkskommando.
Der Verunglückte ſtammt aus Calau und war erſt
vorgeſtern von einem tägigen Urlaub aus ſeiner
Heimat hierher zurückgekehrt

Reel Kr. Arnswalde, 25, Juli. Durch einen
bedauerlichen Unglücksfall verlor der Bahnärbeiter
Guſtav Schinidt ſein Leben. Als er mit ſeinen Ge
noſſen auf einer Draiſine in ein Nebengleis am
Bahnhofe ausweichen wollte, wurde die Draiſine
von dem ein laufenden Perſonenzuge, deſſen Nahen
durch hohes Ufergebüſch in der Kurve der Jhna-
brücke verdeckt wurde, erfaßt und zertrümtmert.
Während ſich ſeine Gefährten noch durch rechtzeitiges
Abſpringen retten konnten, wurde er überfahren
und verſtarb auf der Stelle.

Dresden, 28. Juli. Am Grabe Grete Beiers
wurde heute von Arbeitern ein Kranz niedergelegt
der ſolgenge Jnſchrift trug „Von menſchlich denk
enden Arbeitern. Die Behörde ließ ſofort die Jn
ſchrift wieder entfernen. Der hieſige Schriftſteller
Heinrich Apel hat den Fall der Grete Beier drama-
tiſtert. Gegen ſeine Abſicht, das Stück zu veröffent
lichen und aufzuführen, hat jetzt der Rechtsanwalt
der hingerichteten Grete Beier Verwahrung einge
legt. Dadurch bleiben wir hoffentlich von dem ge
ſchmackloſen Machwerk bewahrt.

Freiberg, 23. Juli. Ein toller Fall von Aber
glauben. Donnerstag ſrüh, als große Menſchen

Ritterguts, Martin Kühn, verübt.

nbtierten Weizen inländiſch 200

maſſen das Gerichtsgebäude umſtanden, wandte
ſich eine ältere Frau aus einem benachbarten Dorfe
an einen Sicherheitsbeamten mit der Bitte, ihr doch
behilflich zu ſein, daß ſie eine kleine Menge Blutes
von der Deliquentin bekommen könne. Das Blut
von Hingerichteten habe große Heilkraft gegen Epi-
lepſie. Sie habe in ihrer Bekanntſchaft ein junges
Mädchen, das epilepriſch ſei, und dem wolle ſie mit
dem Blute helfen

Gelenau, 30. Juli. Bei einem hier aufgetretenen
Gewitter griff die Frau des Klempners Scheithauer
an den Schalter der elektriſchen Leitung. Jn dem
ſelben Augenblick ſchlug ein Blitz in die Leitung
und die Frau ſtürzte tot nieder. Wie wir hören,
ſoll Herzlähmung infolge Schreckes die Todesur
ſache ſein.

Ueunſtadt a. O. 27. Juli. Ein gemeiner
Racheakt wurde gegen den Pächter des Neuhofener

i Als die Knechtefrühmorgens den Stall betraten, fanden ſie ein
wertvolles Pferd, dem ein Stich in der Lendenge
gend beigebracht worden war, ſchwer verletzt vor.
Man vermutet, daß der rohe Täter ein früherer
Knecht iſt, der wegen eines Vergehens entlaſſen
worden war.

Heiligenſtadt, 27. Juli. (Von der Mähma
ſchine verſtümmelt.) Die Ehefrau Minna Brodrück
in Zwinge geriet auf dem Felde vor die Mähma-
ſchine, die ihr den rechten Fuß faſt ganz abſchnitt.
en wurde ſofort ins Krankenhaus ge
chafft.

Jeder Tag der Arbeit raubt Nervenkraft. Die Stärkung
der Nerven, d. h. die Ergänzung ihrer verbrauchten Kräft, iſt
daher für jeden modernen Berufsmenſchen eine Lebensfrage und
eine ernſte Pflicht. Das von der Wiſſenſchaft anerkannte und

von den Aerzten erprobte Mittel, das hier in Betracht kommt,
heißt „Sanatogen“. Sanatogen ſtärkt und ſtählt die geſchwäch
ten und erſchöpften Nerven, indem es dieſe nährt, indem es
ihnen die wichtigſten Beſtandteile ihres organiſchen Aufbaues zu
führt und dadurch die verbrauchte Kraft erſetzt. Die natürliche
Folge davon iſt eine Neubelebung und Verjüngung des geſam
ten Organismus, eine beglückende Hebung aller ſeiner Kräfte
und Leiſtungen. So mancher würde ſich wie neugeboren fühlen,
wenn er ſich entſchließen könnte, einen Verſuch mit Sana
togen zu machen. Wir verweiſen ausdrücklich auf den der
heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt der Sanatogen- Werke

Bauer Cie., Berlin SW. 48.

Produkten- Börſe.
Bericht vom Berliner Jrü

Bahn. en inlän
174 176 ab Bahn und frei Mühle. Gerſte, inländ. Futter
gerſte, mittel u. gering 150 157, gute 158 170 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 174 183, mittel 166 173, gering
161 165 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 180
bis 182, runder 159 163 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterware mittel 173 185, feine und Taubenerbſen I88 bis
308 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 27,00 29,00.
Roggenmehl 0 u. 1 22,50 25,60. Weizenkleie 10,50 11,50.
Roggenkleie 11,50 12,50 Mk.

Atrrzeigen.
La 2000 ſaummeter

kief. Klohen u. Anüppel
ſind aus den Oberförſtereien Anna-
burg und Tiergarten zur ſofortigen
Abfuhr nach Bahnhof Annaburg zu
vergeben. Offerten mit Preis unter
„Holzabfuhr“ an die Expedition
d. Bl. erbeten.

Meinen Neulancplan

mit aufſtehender Ernte (Hafer)

will ich verkaufen.

Wilh. Schmohl.
Einen ſoliden, nüchternen

Heizer
ſucht für danernd

Dampfsäygewerk Flossig.

Alle Sorten
Dachpappen,

Theer, Klebemaſſe,

Carbolinenm
gibt jedes Quantum bei billigſter
Preisſtellung ab.

Karl Zobexbier,
Klempnermeiſter



Neue Kartoffeln
und e nene

Fett-Vollheringe
empfiehlt Lincdner,

Holzdorferſtraße 16.

Aal in Gelee
friſch, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Sauerbrunuen
hält vorrätig die

Apotheke in Annaburg.

Reue ſaure Gurken
und meue

Pollheringe
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Marmelade
empfiehlt R. Bengsch.

Kürzlich eingetroffen
Gemisohte Marmelade,

Pflaumen, ſowie
pfel und

Paſteuriſiertes
ärztlich emmpfohlenes

r 3e Malzbier
empfiehlt R. Bengsch,

Mühlenſtraße.

Emmenthaler
EdamerCamembert l z
Limburger

und ff. Landkäſe
empfiehlt G. Fritzsohe

Neue saure Gurken

neue Voll Heringe
empfiehlt R. Bengsch,

Flechten
nesende und trockene Sohu, pentleohte arEkxrewa, Hantanecntzo, en

offene Füsse
Finzohkden, Beingeschwüre, Aderbeine, bö. soBiager, alte Wanden ind ott zohr hartnäekig

wer bisher vergeblich hoffte

gabottt S ie mache e Voerauehk

RINO-SALBEE
r T Zunro. Doge Mark

sohrolben gehen tkglick ein.ar oeht in Originalpackung weiss grün rot
n. Firma R. Schubert Co. Woinböhla, Sa.

Aleohnngen Weiss man Zurüeie.ehe Napht. ſo 15, Walrat 20, Benzoef. Venet.
z Porubals. jo 5, Kigolb 88.Lery

R den meisten Apoihe es.

prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

Geldbriefkouverts,
Aktenkonverts,

Muſterbentel
empfiehlt Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Damen Jagurkte, ſchwar; und farbig

Das Brunnenbau-Geschäft
von Richard Giehlsdorf

beſindet ſich jetzt Ackerſtr. 9 im Henze'ſchen Hauſe).

eS e e e e eSlteppdecken
5 in großer Auswahl, glatt und gemuſtert,

empfiehlt billifeht ist Carl Quehl.
e

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs- Artikel

empfiehlt

per terin v
(Briekhogen und Louverts)

vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner
Auswahl zu haben bei

D E. Steinbeiss, Buchdruckerei.

S C 9

Hocheleqante

Wegen vorgerütter eaſſon o
m verkaufe

Damen Staubmäntel

Damen Amhänge, Hamen- Paletots

Damen Bluſen
Kinder-Jaqurttes und Amhängr

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Die Apotheke in Anna burg
hält vorrätig:

Selters und Brauſe Limonaden, Citronenſaft Flaſche
25 u. 50 Pfg. Himbeerſaft Flaſche 60 Pfg. u. Mk das
Pfund 60 Pfg. Apfelwein Flaſche 50 Pfg unverfälſchten
Medizinal Ungarwein kl. Flaſche 60 Pfg. Moſel, Rhein
und Rotwein Flaſche von 1,25 Mk. an, Portwein, Ma-
laga und Sherry von 2 Mk. an, feinſten Cognac Flaſche
zit 2,50 u. 5.50 Mk. kl. Flaſche zu 1,25 Mk Aromatique
(Magenlikör) zu 0,50 u. 1,75 Mk. Reichel's Likör-Eſſenenz,

Arrak und Rum in halben und ganzen Flaſchen.

g Lacke, Firniſſe und Pinſel. S
Empfehle folgende Farben als

Oelgrün, Bleiweiß, Metallocker, Chromgelb,
Maſchinengelb, Engliſchrot, Umbraun, Wand
grün, Zinkweiß, Deckweiß, Sammetbraun,
Rehbraun, Oel-Schwarz, Frankſurt. Schwarz,

Schlemmkreide, Gips.
Bronzen in Flaſchen und Paketen.

Otto Schwarze, Drogenhandlung.
Bei größerer Abnahme Preisermäßigung.

S Del-, Kalk- und Wandfarben. G
Knorr's Hafermehl S Zitronen

8
i
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Otto Schwarze, Drogenhandlung

G ans un

Oscar Aanmann, Wittenberg
Atelier für feine Damen- Sohneiderei,

unter Leitung einer bewährten Direktrice.

Hochmoderne Hleiderſtoſſe.
Pünktliche Lieferung

Trauerkleider nach Maaß innerhalb 24 Stunden.

Be fertige schwarze Blusen und fertigeschwarze Röcke halte für vorkommende Trauerfälle in allen
Weiten ſtets vorrätig

Eleganter Sitz

Am Sonntag den 2. Auguſt, vormittags 4 Uhr, ver
ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Groß
vater und Schwiegervater

der Bentier, frühere Mühlenbeſter

Herr Karl Kühne
im 69. Lebensjahre

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

die trauernden Hinterbliebenen
Frau Margarethe Wille geb. Kühne
Frau Elſe Fiek geb. Kühne
Auguſt Wille
Otto Fiek und Herbert Fiek.

Schöneberg-Berlin, den 2. Auguſt 1908.
Gothaerſtraße 55.

Palmenzweig
auf das Grab unſerer ſo früh vollendeten Jugendfreundin

Hedwig Fischer
e

Dort iſt Dein Teil in ewig lichten Räumen,
Hier hat man keinen Stand
Der Lenz iſt hin, die Schwalbe ſchwingt die Flügel
Der Heimat zu, weit über Tal und Hügel.
Dich hielt nicht Weltenluſt, nicht Freudenſeim,

Du wollteſt heim!
Du wollteſt heim; das Schifflein ſucht den Hafen,
Das Bächlein läuft zum Meer,
Der müde Pilger legt ſich ſtill zum Schlafen
Und du wollſt auch nicht mehr;
Manch Lied haſt Du in Luſt und Leid geſungen,
Wie ein Geſchwätz iſt Luſt und Leid verklungen,
Jm Herzen blieb Dir nur der letzte Reim-

Du wollteſt heim

So ruh' nun ſanft, um Dich weht ſtiller Frieden,
Jſt auch der Schmerz für uns gar tief und ſchwer
So jäh entblättert liegſt Du, junge Blüte,
Und Dein ſo gutes Herz, es ſchlägt nicht mehr.
Drum ſei der letzte Gruß Dir noch gebracht:
„Schlaf wohl in ſtillem Frieden, gute Nacht

Gewidmet von ihren Schul und Jugendfreundinnen.

Herzlichen Dank
allen, die uns bei dem jähen Tode unſerer lieben Tochter und
Schweſter Heckwig mit liebevoller Teilnahme hilfreich zur
Seite ſtanden und den Sarg der Dahingeſchiedenen ſo über
reich mit Kränzen ſchmückten und ihr das Geleit zur letzten

S Ruheſtätte gäben.

Herzlichen Dank auch dem Kreis ihrer Jugendfreundinnen
und Schulgenoſſinnen für die herrlichen Blumenſpenden und

das liebevolle Geleit zum Grabe.

Möge der allmächtige Gott jede Familie vor ſolch
ſchwerem Schickſal bewahren!

Wilhelm fischer und Frau Therese Fischer
nebst Kinclern-

empfiehlt Otto Riemann. empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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